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40 Jahre IFIP – wie alt ist “Infrastruktur” ?

1. Kleine Etymologie des Begriffs “Infrastruktur”

Ifip-
Gründung

3G. Gutheil-Knopp-Kirchwald – 15.06.2012

Quelle: Digitales Wörderbuch der deutschen Sprache (http://www.dwds.de/)

 “Infrastruktur”: Neulateinisches Kunstwort, erstmals 1875 im
Französischen nachgewiesen (“infra-structure”)

 Welche Bedeutung, welche Bezeichnungen davor? 

40 Jahre IFIP – wie alt ist “Infrastruktur” ?

1. Kleine Etymologie des Begriffs “Infrastruktur”

1875180017000

Antike

Infrastrukturbauten als Wesensbestandteile antiker Stadtgründungen (Kleinasien, 
Mesopotamien, Ägypten, Griechenland,…)
“Opera Publica” (röm. Reich): Straßennetz, Aquädukte etc. zur Sicherung des Reichs

4G. Gutheil-Knopp-Kirchwald – 15.06.2012

Industrialisierung
Ab ca. 1865: “Öffentliche Wohlfahrtspflege” ersetzt “Medizinalpolizei”‐ natur‐
wissenschaftliche und liberale Prägung (“Hygienebewegung”, “Culturfortschritt”): 
Bauordnungen, Wasserversorgung, Abwasserentsorgung, Gasnetz u.a.. 

Policeywissenschaft
18.Jh/19.Jh bis ca. 1865: “Medizinalpolicey”: staatliche
Gesundheitsförderung, Seuchenbekämpfung, Bevölkerungspolitik



6/18/2012

3

1. Kleine Etymologie des Begriffs “Infrastruktur”

Von 1875 bis ca. 1950
1875 1900 1925 1950

Ingenieurwesen / Eisenbahnbau

“infra-structure” (fr.)
Erstmalige Erwähnung 1875

Philosophie Militärwesen / NATO

Ingenieurwesen allgemein

Ausweitung auf Verkehrswesen allgemein “ortsfeste
Anlagen als Voraussetzung und im Dienste der Mobilität” –
und Bauwesen (Unterbau / Fundierung von Gebäuden)

Neulateinische Wortschöpfung für technische Innovation
Unterbau von Eisenbahn-Konstruktionen,
Gegenstück: “superstructure”

5

1945: “Phänomenologie der Wahrnehmung” (M. 
Merleau-Ponty) “infra-structure” (fr.) als
instinkthaftes Empfinden oder “leiblicher
Unterbau”, auf dem der Überbau (Super-
structure) des Verstandes basiert
“pas un seul acte spirituel qui ne repose sur une
infrastructure corporelle”.
(vgl. Konzept Basis / Überbau im Sinne K. Marx)

1951: Eingang in das offizielle NATO-Vokabular: 
“NATO-Infrastruktur-Programm”. Ziel: 
Standardisierung und Ausbau von (militärischen) 
Flughäfen, Pipelines, Kommunikations- und 
Luftverteidigungssystemen

G. Gutheil-Knopp-Kirchwald – 15.06.2012

1954: Eingang als Neuwort in Lexika

„In dieser Debatte haben wir wieder einmal das übliche Kauderwelsch 
über die „Infra-Struktur“ einer supra-nationalen Behörde gehört. Die 

1. Kleine Etymologie des Begriffs “Infrastruktur”

Zitate

p g
Herkunft des Wortes liegt im Dunkeln; es ist aber wahrscheinlich, daß
diese Worte „infra“ und „supra“ durch jene hochgestochenen 
Intellektuellen in unseren politischen Wortschatz eingeführt wurden, die 
natürlich darauf bedacht sind, die britische Arbeiterklasse mit ihrer 
Latein-Bildung aus Winchester zu beeindrucken.“

Winston Churchill über den Schuman-Plan zur Gründung der 
westeuropäischen Montanunion (britisches Parlament, 1950)

6G. Gutheil-Knopp-Kirchwald – 15.06.2012
Q: van Laak, 1999
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1900 ‐ 1950

1875 Eisenbahnwesen

Ingenieurwesen
allgemein

1. Kleine Etymologie des Begriffs “Infrastruktur”

Von 1875 bis ca. 1950

1950‐1960

1950
Militärsprache

(NATO)

Allgem. Sprach‐
gebrauch / Lexika

Philosophie
(Phänomenologie)

7G. Gutheil-Knopp-Kirchwald – 15.06.2012

1950 1975

Internationale Politik / EWG

Ab 1950: Ausweitung auf zivile Infrastrukturen (Schuman-Plan)
z.T. synomym für supranationale Institutionen

1. Kleine Etymologie des Begriffs “Infrastruktur”

Von 1950 bis 1970

Politik der Entwicklungshilfe

1950er/1960er: “Infrastruktur” (extern finanziert) als Vorausbedingung
und Motor für eigenständiges Wirtschaftswachstum (“Anschlussfähigkeit
der 3. Welt”). Ausweitung auf Bildung, Sozialwesen, Gesundheit

Musikwissenschaft
1954: “Jazz. Its evolution and Essence” (A. Hodeir). “What I call the 
infrastructure is the regularly produced 2- or 4-beat meter (2/2 or 4/4 
measure) that characterizes any jazz performance”.

lität” –
en)

8G. Gutheil-Knopp-Kirchwald – 15.06.2012

Wirtschaftspolitik allgemein

Um 1965: Ausweitung auf Industrieländer. “alle für die Wirtschaft eines
Landes notwendigen Anlagen, die nur mittelbar der Produktion dienen”

Ökonomisch/wissenschaftliche Begriffsbestimmung
1965 - 1970: Grundlagenarbeiten (Stohler, Jochimsen, Frey u.a.) zu Definition und 
Theorie der Infrastruktur (Abgrenzung von I. / ökonomische Merkmale von I.)

abular: 

schen) 
nd 
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Zur Einführung und Verbreitung des Begriffs „Infrastruktur“ 

„Noch vor wenigen Jahren wäre es unmöglich gewesen, einen Reader über 

„Infrastruktur“ herauszugeben, der Begriff war nicht einmal geläufig. Inzwischen 

hat er in Wissenschaft und Praxis weite Verbreitung gefunden (…). Auf dem 

1. Kleine Etymologie des Begriffs “Infrastruktur”

Definitionen und Zitate

g g ( )

Hintergrund sich wandelnder (…) Bedürfnisse und (…) gewandelter 

Staatsfunktionen wurde „Infrastruktur“ für die Politiker in mancher Weise zu 

einem Lieblingswort – als Ansatzpunkt (…) zur Lösung struktureller und 

konjunktureller Krisenerscheinungen oder aber zu deren Vernebelung. (U.E. 

Simonis, Infrastruktur: Theorie und Politik, 1975)

„Infrastruktur muß deshalb als historischer Begriff verstanden werden, näher 

9G. Gutheil-Knopp-Kirchwald – 15.06.2012

bestimmt noch durch die Tatsache, daß Notwendigkeit und Bedeutung 

infrastruktureller Maßnahmen mit der Entwicklung des Kapitalismus eher zu-

als abnehmen.“  (S. Gude, in: U.E. Simonis, Infrastruktur: Theorie und Politik, 1975)

Eintrag in Brockhaus Universallexikon, 1979

Infrastruktur, (engl. Infrastructure, „Unterbau“).

In der Militärsprache der NATO verwendeter Begriff für ortsfeste Anlagen und 
ständige Einrichtungen wie Kasernen Flughäfen Tankstellen Benzinleitungen

1. Kleine Etymologie des Begriffs “Infrastruktur”

Definitionen und Zitate

ständige Einrichtungen, wie Kasernen, Flughäfen, Tankstellen, Benzinleitungen 
von den Häfen zu den Einsatzgebieten, Radarstationen, i.w.S. auch Straßen, 
Brücken, Eisenbahnen und Fernmeldeeinrichtungen.

Seit Beginn der 1960er Jahre ist I. ein in den Wirtschaftswissenschaften und 
verwandten Bereichen (Raumplanung, Sozialpolitik u.ä.) gebräuchlicher 
Sammelbegriff für die Gesamtheit der Anlagen, Einrichtungen und 
Gegebenheiten, die den Wirtschaftseinheiten als Grundlage ihrer Aktivitäten 
vorgegeben sind. 

Zur I. werden gerechnet: 
• Materielle I (I i e S z B Verkehrs- Nachrichten- und

10

Materielle I. (I. i.e.S., z.B. Verkehrs-, Nachrichten-, und 
Energieversorgungseinrichtungen, Einrichtungen der öffentlichen Verwaltung, des 
Bildungs- und Gesundheitswesens), 

• Institutionelle I. (Normen, Organisationen und Verfahrensweisen einer 
Volkswirtschaft) und 

• Personelle I. (Zahl und Fähigkeiten der am Wirtschaftsprozess beteiligten 
Personen).

Literatur: R. Jochimsen: Theorie der I. (1966), R.L. Frey: Infrastruktur (1970).

G. Gutheil-Knopp-Kirchwald – 15.06.2012
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Infrastruktur als Residualkategorie (was als „nicht rentabel“ übrigbleibt, 

aber unverzichtbar ist)

Ob eine Eisenbahnlinie als kapitalistisches Unternehmen oder als 

Staatsbetrieb organisiert ist, hängt nicht von ihren » external economies « oder 

1. Kleine Etymologie des Begriffs “Infrastruktur”

Definitionen und Zitate

g g

ihrer » Unteilbarkeit « ab, sondern davon, ob sich unter den jeweiligen konkreten 

Bedingungen (…) ein Unternehmer findet, der den Betrieb einer Eisenbahnlinie 

als hinreichend profitabel einschätzt, ohne an der Realisierung seines Profits von 

anderen Unternehmern politisch gehindert zu werden. Ein Begriff dessen, was 

Infrastruktur jeweils ist, kann deshalb nicht positiv, sondern nur als 

Residualkategorie gebildet werden: als Gesamtheit der für das 

Verwertungssystem unverzichtbaren, aber nicht-rentablen - und auch durch 

anderweitige gesellschaftliche Mechanismen (z. B. das Familiensystem) nicht zu

11

anderweitige gesellschaftliche Mechanismen (z. B. das Familiensystem) nicht zu 

erbringenden Güter und Leistungen. 

(Offe, Claus, Strukturprobleme des kapitalistischen Staates, Frankfurt a.M.: 

Suhrkamp 1972, S. 54) 

G. Gutheil-Knopp-Kirchwald – 15.06.2012

1. Kleine Etymologie des Begriffs “Infrastruktur”

Von 1875 bis 1970

1900 ‐ 1950

1875 Eisenbahnwesen

Ingenieurwesen
allgemein

1960‐1970

1950‐1960

1950
Militärsprache

(NATO)

Allgem. Sprach‐
gebrauch / Lexika

Philosophie
(Phänomenologie)

Kunst / 
Musiktheorie

(Jazz)

Internationale
Politik (EWG)

Entwicklungs‐
hilfepolitik

Ökonomisch/Wissen
‐schaftliche

Begriffsbestimmung
Wirtschaftspolitik

12

Ab 2000

Ab 1990

1970‐1990

G. Gutheil-Knopp-Kirchwald – 15.06.2012
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1. Kleine Etymologie des Begriffs “Infrastruktur”

Von 1970 bis heute
1975

Sozialwissenschaften, Raumplanung, Geographie u.a.

Ca. 1970 - 1975: Ausweitung auf zahlreiche Disziplinen mit Raum- und Politikbezug
(“social engineering”)

1990 2000 2012

Organisationslehre / BWL / IT  u.a.

Ab Mitte 1990er: Ausweitung auf “Unterbau von Organisationen” 
bzw. “organisatorischer Unterbau von komplexen Systemen”.

“Infrastrukturprogramme” mit dem Ziel der “Schaffung einheitlicher Lebens-
bedingungen” in den Regionen (Westeuropa)
Ca. 1978: Breite Diskussion über “infrastructure” in den USA (Krise der “public works” / 
Forderung nach Bundesfinanzierung)
Ca. 1980: Begriff “I.” auch in DDR (zuvor als Begriff des “westlichen Imperialismus” 
abgelehnt; stattdessen “materiell-technische Territorialstruktur” verwendet)

13

Infrastruktur heute: 
Von “Punkten” und “Netzen” zu “Wolken” und 
“Landschaften” ?

“Staatlichkeit” immer weniger Definitionskriterium für Infrastruktur
Spezifische Anwendungsfälle von I., z.B. Gebäude-I., IT-I., Daten-I., 
Unternehmens-I., touristische I., Sport-I., Konferenz-I. uvm.

G. Gutheil-Knopp-Kirchwald – 15.06.2012

finition und 
on I.)

Zur Rolle der Infrastruktur zur Wiederbelebung schrumpfender Städte

„Too many officials in troubled cities wrongly imagine that they can lead their city back 
to its former glories with some massive construction project – a new stadium or light rail 
system, (…) Shiny new real estate may dress up a declining city, but it doesn’t solve its 

d l i bl Th h ll k f d li i iti i th t th h t h

1. Kleine Etymologie des Begriffs “Infrastruktur”

Zitate

underlying problems. The hallmark of declining cities is that they have too much 
housing and infrastructure relative to the strength of their economies. With all that 
supply of structure and so little demand, it makes no sense to use public money to build 
more supply. The folly of building-centric urban renewal reminds us that cities aren’t 
structures; cities are people.” E. Glaeser, 2011

Deutsche Bundeskanzlerin Merkel zur Infrastrukturfinanzierung aus EU-
Strukturfonds (29.06.2011)

„Wir werden uns auch für die nächste finanzielle Vorausschau in Europa genau 
überlegen müssen, worin wir unser Geld in den Kohäsionsfonds eigentlich investieren. Eine

14

überlegen müssen, worin wir unser Geld in den Kohäsionsfonds eigentlich investieren. Eine 
Weile lang war es nämlich sicherlich richtig, auch bei den Strukturfonds erst einmal auf die 
Infrastruktur zu setzen. Aber wenn irgendwann einmal alles Mögliche gebaut wurde, 
dann erzeugt man eher eine Immobilienblase, als dass man in irgendeiner Art und 
Weise noch etwas für die Verbesserung der Wettbewerbsfähigkeit des entsprechenden 
Landes tut. Das heißt, wir haben auch etliche kritische Dinge mit uns abzumachen.“

G. Gutheil-Knopp-Kirchwald – 15.06.2012
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1. Kleine Etymologie des Begriffs “Infrastruktur”

Von 1875 bis heute

1900 ‐ 1950

1875 Eisenbahnwesen

Ingenieurwesen
allgemein

1960‐1970

1950‐1960

1950
Militärsprache

(NATO)

Internationale
Politik (EWG)

Entwicklungs‐
hilfepolitik

Ökonomisch/Wissen
‐schaftliche

Begriffsbestimmung

Allgem. Sprach‐
gebrauch / Lexika

Wirtschaftspolitik

Philosophie
(Phänomenologie)

Kunst / 
Musiktheorie

(Jazz)

15

Ab 2000

Ab 1990

1970‐1990

G. Gutheil-Knopp-Kirchwald – 15.06.2012

Sozialwissenschaften, 
Raumplanung, 
Geographie

BWL / Organisationslehre
/ IT

1. Die Diskussion um private oder staatliche Aufgabenerfüllung ist nicht neu

2. Es fanden nicht nur Verschiebungen zwischen Staats- und Marktsektor
statt, sondern auch innerhalb des Staatssektors und zum (autonomen) 
Sektor

2. Zum Verhältnis von Infrastruktur und Staat im Wandel der Zeiten
- Wie “öffentlich” ist Infrastruktur?

Zentralstaat

Gemeinde
(“Lokale Selbst‐
verwaltung”)

Staatssektor

MarktsektorAutonomer Sektor

16G. Gutheil-Knopp-Kirchwald – 15.06.2012

Gewinnorientierte
Unternehmen

Privat‐
haushalte

Nicht gewinn‐
orientierte

Unternehmen
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1. Übergang (um 1860-1890; 
Höhepunkt der Industrialisierung
und Urbanisierung): Vom
Zentralstaat zur “lokalen
S lb t lt ”

2. Infrastruktur und Staat im Wandel der Zeiten

Wie “öffentlich” ist Infrastruktur?

Zentralstaat

Staatssektor

Autonomer Sektor
Selbstverwaltung”
 “Medizinalpolizei”  öffentliche

Gesundheitspflege
(“Municipalsozialismus”)

 Hygienebewegung,“Verein für
öffentliche Gesundheitspflege”, 
Verein für Socialpolitik (D)

 “Es waren vor allem die in Verein
d G i d bü d lt

Gemeinde
(Lokale Selbst‐
verwaltung”

Vereine

17

und Gemeinde gebündelten
bürgerlichen Kräfte, welche die 
Dominanz der staatlichen Polizei
in den Städten zu brechen
suchten und den IS-Ausbau nach
eigenen Vorstellungen lenken
wollten” (Jellinghaus, 2006)

G. Gutheil-Knopp-Kirchwald – 15.06.2012

2. Übergang (um 1880-1900): 
Von Privatfirmen zu
kommunalen oder staatlichen
Gesellschaften

2. Infrastruktur und Staat im Wandel der Zeiten

Wie “öffentlich” ist Infrastruktur?

Zentralstaat

Staatssektor

 Neue Technologien (z.B. 
Eisenbahn, Gasversorgung in 
Städten) zunächst von 
Privatfirmen eingeführt und 
betrieben (z.B. 1828 
„Österreichische Gesellschaft 
zur Beleuchtung mit Gas“)

 Verstaatlichung auf 
kommunaler und nationaler

Gewinn‐
orientierte
Unter‐
nehmen

Gemeinde
(Lokale Selbst‐
verwaltung”

Marktsektor

18

kommunaler und nationaler 
Ebene (z.B. 1899 
Kommunalisierung Wr. 
Gasversorgung, 
Verstaatlichung von 
Bahngesellschaften um 1890)

G. Gutheil-Knopp-Kirchwald – 15.06.2012
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3. 1950 – 1985: Hochblüte des 
“Infrastruktur” – Begriffs
(politisch, wissenschaftlich) in 

2. Infrastruktur und Staat im Wandel der Zeiten

Wie “öffentlich” ist Infrastruktur?

Zentralstaat

Staatssektor

breiter Anwendung; 
staatliche Vorleistung für
Wirtschaftswachstum
 Bökemann (1982): Staat als

Produzent von Standortqualität
(“infrastrukturelle
Gelegenheiten”)

M t (1982) St tli h

Gemeinde
(Lokale Selbst‐
verwaltung”

19

 Matzner (1982): Staatliches
Angebot von I. soll zur
“Wertschöpfung” und 
“Wertschätzung” beitragen

G. Gutheil-Knopp-Kirchwald – 15.06.2012

Die Brenner-Autobahn vor der 
Passhöhe 1969

Q: http://www.wabweb.net/verkehr/

4. Übergang (1990er): 
Infrastruktur ≠ staatlich
• “U b dli ” (T il )

Zentralstaat

Staatssektor

2. Infrastruktur und Staat im Wandel der Zeiten

Wie “öffentlich” ist Infrastruktur?

• “Unbundling”, (Teil-) 
privatisierung und 
Liberalisierung in den 
“klassischen” IS-Bereichen
(v.a. technisch/materielle, 
z.T. auch sozialkulturelle IS); 
Einfluss des EU-
Wettbewerbsrechts

Gemeinde
(Lokale Selbst‐
verwaltung”

Marktsektor
Autonomer
Sektor

20G. Gutheil-Knopp-Kirchwald – 15.06.2012

• Neue Verwendungen des 
Begriffs “Infrastruktur” im
Bereich von Organisationen
und komplexen Systemen

Sektor
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5. Seit ca. 2000 und aktuelle Tendenzen
• Parallel Privatisierung und partielle

Rekommunalisierung

• Parallel Unbundling und vertikale
Integration (z B Abfall + Wasser +

Zentralstaat

Staatssektor

2. Infrastruktur und Staat im Wandel der Zeiten

Wie “öffentlich” ist Infrastruktur?

Integration (z.B. Abfall  Wasser  
Energie), 

• Parallel “Ausbau” und “Rückbau” 
(Flexibilisierung)

 Immer stärkere Ausdifferenzierung der
Formen der Aufgabenwahrnehmung

• Aufgabenteilung zwischen öffentlichen, 
privaten und autonomen Akteuren, 
Verschiebungen der Kostenträgerschaft

• Kombination zentraler / dezentraler
Ansätze

Gemeinde
(Lokale Selbst‐
verwaltung”

Marktsektor
Autonomer
Sektor

21

 Massiver Finanzierungs-engpass bei
staatlichen Akteuren

• Stark steigender Finanzierungsbedarf bei
sozialer Infrastruktur

• “Kostenremanenz” bei technischer
Infrastruktur (“Pfadabhängigkeit”)

• (Tendenziell) Einnahmenrückgang

G. Gutheil-Knopp-Kirchwald – 15.06.2012

Sektor

3. Infrastruktur 2012+ 

Von “Punkten” und “Netzen” zu “Landschaften” und “Wolken”?

 Infrastrukturen der
Zukunft: “Landschaften” 

d “W lk ” ?

Konzept der Punkt- (Ausbildungs-, Gesundheits-, Kulturwesen) und Netzinfrastruktur (Verkehr, Energie, 
Telekommunikation,…) vgl. R. Frey (1970)

und “Wolken” ?
• Bsp. Schulen

 „Landschaften des 
Lernens“ (Marktplätze, 
Lerninseln) statt starren 
Klassenzimmern

Außerschulische Orte 
als Lern-Orte

22G. Gutheil-Knopp-Kirchwald – 15.06.2012

Bildungscampus Hauptbahnhof Wien (Schema)
© PPAG architects ztgmbh

 „Bildungslandschaften“ 
für lebenslanges Lernen

 „Online-Teaching“, 
„online-learning“

 Ablöse der Punkt-
Infrastruktur ?
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 Infrastrukturen der Zukunft: “Wolken” ?
• Bsp. Cloud Computing / Cloud Infrastructure 

(IT):

 Infrastructure as a Service (IaaS):
Rechnerwolken bieten dynamischen und 

 Übertragbarkeit auf öffentliche
Infrastrukturen?
 Cloud Computing in der Verwaltung

 “Cloud”-ähnliche Ansätze (virtuelle
Vernetzung Modularität Flexibilität

3. Infrastruktur 2012+ 

Von “Punkten” und “Netzen” zu “Landschaften” und “Wolken”?

bedarfsangepassten Zugang zu 
virtualisierten Computerhardware-
Ressourcen (Rechner, Netzwerke, 
Speicher). 

 Vorteile: Ortsunabhängigkeit, 
Spitzenlastausgleich möglich 
(Skalierbarkeit), Kostenvorteile, Modularität

Vernetzung, Modularität, Flexibilität, 
lose Verbindung zwischen Akteuren, 
Selbstregulierung) im
Infrastrukturmanagement
 Bsp. Verkehrstelematik (ÖV, intermodal)

 Verbrauchsabhängige
Tarifierungssysteme

 Mehrfachnutzung von Gebäuden/ 
Anlagen (Schulen, Amtsgebäude,…)

 Modulare Ver-/entsorgungsnetze

23G. Gutheil-Knopp-Kirchwald – 15.06.2012

 “Intelligente Netze” (z.B. Verknüpfung
dezentrale /zentrale Energieerzeugung; 
“virtual power plants”)

 Von “smart home” zu “Smart Cities”?

 Ergänzung fixer Netze durch
“Wolken”?

Q: en.wikipedia.org

3. Infrastruktur 2012+ 

Von “Punkten” und “Netzen” zu “Landschaften” und “Wolken”?

24G. Gutheil-Knopp-Kirchwald – 15.06.2012
Q: Greenpeace, 2009 (verändert)
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4. Verwendung des Begriffs „Infrastruktur“

Was wird mit „Infrastruktur“ assoziiert?

Begriffswolke „Infrastruktur“

25G. Gutheil-Knopp-Kirchwald – 15.06.2012

Quelle: Digitales Wörderbuch der deutschen Sprache (http://www.dwds.de/)

4. Verwendung des Begriffs „Infrastruktur“

Zur Weite des Begriffs “Infrastruktur”

„Die touristische Infra-
struktur am Strand ist
sehr gut. Duschen,
Restaurants, Bars,
sowie eine Rutsche
und ein Volleyballplatz

„Das Haus liegt im
Ortszentrum! Vom Nah-
versorger über Zahn- und
praktische Ärzte bis hin
zum Frisör ist im Ortskern
der Marktgemeinde eine

„Inhouse – Infrastruktur
sorgt für Abwechslung
Drei Aufenthaltsräume (Home
Cinema, TV/Video, Disco-
anlage), ein Tischtennis-
raum, Billard und Tischfußball

26G. Gutheil-Knopp-Kirchwald – 15.06.2012

 “Infrastruktur” in verschiedenen Kontexten

y p
sind vorhanden.“

g
gute Infrastruktur vor-
handen.“

,
sorgen für vergnügliche Ab-
wechslung“.
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 z.B. Webforum vegan.at  (http://www.vegan.at/forum/)
/ Subforum „Infrastruktur“: Restaurants, Bezugsquellen – where is all the vegan stuff? :-)

4. Verwendung des Begriffs „Infrastruktur“ 

“Infrastruktur” im Internet

27G. Gutheil-Knopp-Kirchwald – 15.06.2012

 Plakat und Flyer der
HTU, Mai 2012

4. Verwendung des Begriffs „Infrastruktur“ 

…(fehlende) Infrastruktur in der Hochschulpolitik

28G. Gutheil-Knopp-Kirchwald – 15.06.2012
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4. Verwendung des Begriffs „Infrastruktur“ 

…geplante Infrastruktur in der europäischen Weltraumpolitik

 ASTRONET : was created in 
order to establish a strategic 
planning mechanism for all 
of European astronomy. 

 2008: ASTRONET published 
its Infrastructure Roadmap. 
2 major elements are:
• The European Extremely 

Large Telescope (E-ELT), a 
40 m-class optical-infrared 
telescope. Decision: 2010, 
Finalization: 2022. Location: 
Chile

29G. Gutheil-Knopp-Kirchwald – 15.06.2012

Chile 

• The Square Kilometre Array 
(SKA), a huge radio 
tele-scope. Construction of 
Phase 1 could be decided in 
2012

Q: http://www.astronet-eu.org

 Großereignisse als Motor 
für den 

f

4. Verwendung des Begriffs „Infrastruktur“ 

… auch die EURO 2012 darf nicht fehlen

Infrastrukturausbau
 “stadium and transport 

infrastructure”

30G. Gutheil-Knopp-Kirchwald – 15.06.2012Q: http://www.wbj.pl/
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 Begriff und Forschungsgebiet
“Infrastruktur” sind äußerst
wandlungsfähig !
• Chance für ständig neue Fragestellungen

 Weder eine “Entstaatlichung” 
noch eine “Enträumlichung” von 
Infrastruktur ist zu erwarten / zu
empfehlen

5. Ausblick: Was lehrt uns der sprachgeschichtliche Blick zurück
für die Zukunft?

in Theorie und Praxis

• Gefahr der Beliebigkeit
 “alles ist Infrastruktur”

 “Infrastruktur ist für alles (gut)”

 Manchmal hinkt die Theoriebildung
der Praxis hinterher !

 Technologischer, demografischer, 
wirtschaftlicher und politischer
Wandel oft schneller als

• Aber eine Ausdifferenzierung von 
Akteuren, Dienstleistungen und 
Einzugsgebieten

 Nachhaltige Infrastrukturplanung
ist untrennbar mit Raumplanung
und Wirtschaft(-spolitik) 
verbunden
• IFIP-Gründung 1972 

(“Infrastrukturpolitik” und 
“Fi i h ft” d
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a de o sc e e a s
Anpassungsfähigkeit der Infrastruktur
• Herausforderung und Chance für

Innovation 

“Finanzwissenschaft” an der
neuen Studienrichtung
Raumplanung) war visionär! 

G. Gutheil-Knopp-Kirchwald – 15.06.2012

Auf erfolgreiche weitere 40 
Jahre IFIP!
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